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»… und dann werdenWörter, die sich dunkel in den Tiefen
deines Gemütes regen, diesen Knoten ausHärte aufbrechen,
der in dein Taschentuch geknäult ist.«

VirginiaWoolf, Die Wellen (1931)
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Einleitungen

»Die neue Geschichte kommt, sie ist kein Traum, sie über-
steigt nur das männliche Vorstellungsvermögen …«

Cixous, Das Lachen der Medusa (2017b, S. 47)

Adorno hat häufiger mit Hegel darauf hingewiesen, dass ein Bewusstsein
falschliegt, wenn es sich über die Sache stellt, ohne in ihr zu sein und
eben diese Sache daher nur von oben herab erledigt wird (Adorno 2003a,
S. 443). Derlei Würdigung von oben wird dem feministischen Film von
männlicher Seite in Zeiten gewachsener Diversitätsansprüche nun aber
häufig genug zuteil. So unglaubwürdig wie ihre positiven Urteile, so ver-
legen werden diese oberflächlichen Befürworter, wenn ihnen richtig auf
den Zahn gefühlt wird.Was Jacques Derrida für die Demokratie diagnos-
tiziert hat, gilt nämlich für ihn erst recht für die Frauenfrage: »Es gibt
eine irreduzible Kluft, eine unwiderlegbare Unangemessenheit zwischen
der Idee der Demokratie und dem, was sich in der Wirklichkeit unter ih-
remNamen darbietet« (Derrida 2005, S. 14). Forderungen allein reichen
hier nicht aus, vielmehr, und das ist Aufgabe der Filmschaffenden, geht es
um Erlebnisräume. Um in die Sache zu geraten, muss also der Fokus viel
präziser eingestellt werden, auf den sich eine Analyse des feministischen
Films zu richten hat. Sie muss in der Lage sein, die innovativen neuen ci-
neastischen Erlebnisräume vorzuführen. Von dieser Absicht und mit der
Hoffnung, sie möge gelingen, ist diese Studie getragen.

Dabei müssen, obwohl die Identität von Begriff und Film (Bild) nie-
mals gegeben sein können, Beschreibungen gefunden werden, die die
Leser*in dazu führen, das Gesehene und Gehörte nochmals vor Augen
zu haben und zugleich seinen Stellenwert analytisch zu durchdringen.
Sprachliche Präzision ist daher ein anvisiertes Ziel: »Denken wird erst
als Ausgedrücktes, durch sprachliche Darstellung bündig; das lax Gesagte
ist auch schlecht gedacht« (Adorno 2003a, S. 29). Der filmtheoretische
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Anteil der vorliegen Arbeit ist aber dennoch nicht besonders groß, viel-
mehr galt es anhand des Materials eine breit angelegte und im Einzelfall
stets in die Tiefe greifende Studie zu verfassen, die zwar auszughaft vor-
geht, aber stets prominente Beispiele für eine feministische Perspektive
von den 1970er Jahren bis in die Gegenwart anbieten möchte. Jede der
vier zu behandelnden Regisseurinnen wird auf die philosophischen bzw.
theologischen Hintergründe ihres Werkes hin analysiert. Das feministi-
scheAnliegen,welches von allenAutorinnen ambitioniert betriebenwird,
kann damit besser verständlich werden, wenn auch die traditionelle Geis-
teshaltung, in der sich ihre feministischen Ziele befinden, mit in den
Blick kommt. Auf diese Weise erhöht sich der Abstraktionsgrad. Es ent-
steht so der Eindruck, der Wahrheitsgehalt der Kunstwerke lasse sich am
Ende »nur denken im Sinne einer Transformation der ästhetischen Er-
fahrung in philosophische Einsicht«, wie es auch bei Adorno der Fall war
(Wellmer 1993, S. 31). Diese Transformation ist Aufgabe der Analyse. Sie
versucht, die Haltungen herauszuschälen, die den Zuschauer*innen aber
bereits in den Werken entgegentraten. Ähnlich wie in Benjamins Deu-
tung der Kunstkritik in der deutschen Romantik sollen die Haltungen
aus dem Material selbst abgeleitet werden. Kritik versteht sich weniger
als Urteil über das Kunstwerk, sondern als Darstellungsform der in ihm
verborgenen Ideen und ästhetischen Konzepte. Diese spezifischen Ge-
halte werden, wenn auch nicht immer bewusst, von den Künstlerinnen
vorgegeben und lassen sich mithilfe eines breit gefächerten filmwissen-
schaftlichen und religionsphilosophischen Methodenbestecks ans Licht
holen.

Alle vier Regisseurinnen haben eigenwillige Filmkunstwerke auf ho-
hem Niveau geschaffen und stehen dabei in spezifischen Kontexten, die
durchaus sehr unterschiedliche feministische Haltungen hervorgebracht
haben. Diese mentalen Haltungen, die ihren Filmen vorausgehen und sie
generieren, gilt es hier nachzuvollziehen. Bei jeder Regisseurin wird die
philosophische und religöse Haltung, kurzum die ethische Basis in einem
Kapitel im Detail erläutert, um das jeweils individuelle Verständnis für
den Hintergrund ihrer Écriture féminine aufzuzeigen.1 Schließlich sollen

1 Folgende Kapitel enfalten den jeweiligen ethischen Hintergrund der Regisseurin:
Kap. 1.5, Kap. 2.6, Kap. 3.9 und Kap. 4.7.

Einleitungen
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die vier Haltungen und jeweiligen Filmästhetiken untereinander vergli-
chen und miteinander ins Gespräch gebracht werden. Auch dabei geht
es nicht primär um Bewertungen, sondern darum, vor dem Hintergrund
der entdeckten Differenzen und Gemeinsamkeiten ein Spektrum von un-
terschiedlichenMöglichkeiten einer feministischen Darstellungsweise im
Medium Film aufzuzeigen.

Hélène Cixous, die Revolte einer Écriture féminine

»Alle mystische Bedeutung sucht Geheimnis.«
Benjamin, Goethes Wahlverwandtschaften (2006a, S. 146)

Allgemein ist das Kino traditionell seit jeher ein Kino von Männern
für Männer gewesen. Diese grundlegende Einsicht wurde eröffnet durch
den berühmten und richtungsweisenden Essay von LauraMulvey »Visual
Pleasures and Narrative Cinema«, den sie 1973 schrieb und 1975 in
Screen veröffentlichte (Mulvey 2009, S. 14). 1980 nannte die Filmwis-
senschaftlerin Gertrud Koch einen ihrer wichtigsten Grundlagenaufsätze
»Warum Frauen ins Männerkino gehen. Weibliche Aneignungsweisen in
der Filmrezeption und einige ihrer Voraussetzungen« (Koch 1980). Die-
ser Titel war programmatisch. Neun Jahre später lautete das Resümee
nach knapp zwanzig Jahren feministischer Filmarbeit und Theorie immer
noch: »Ausgangspunkt der feministischen Filmtheorie war der männli-
che Zuschauer, die Analyse seiner Schaulust und seiner Obsessionen. Dies
schien naheliegend, da sich die patriarchale Struktur ins Kino hinein ver-
längert« (Biem et al. 1989, S. 23). Parallel zur feministischen Filmarbeit
war also eine feministische Filmtheorie entstanden. Auf einer breiten Ebe-
ne wurden die Interessen von Frauen auf vielen Plattformen diskutiert.
Im Fokus der Filmindustrie stand aber oftmals der Mann und seine Inter-
essen, von dem sich ein feministisches Kino, wenn es genuin weibliche
Interesse verfolgen wollte, erst mal weitgehend zu lösen hatte.

Diese schon damals benannte Ablösung soll im vorliegenden Buch
mittels des Ansatzes von Hélène Cixous verfolgt werden, die anders als
die am Anfang der 90er Jahre vor allem durch Judith Butler begründete
Queer-Theorie von der Differenz zwischen den Geschlechtern ausgeht.

Hélène Cixous, die Revolte einer Écriture féminine
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